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Danzig. 

B' D. L. Wedel find herausgekommen: Kleine 

Schriften aus den ſchoͤnen Wißenſchaften und 
»der Sittenlehre von verſchiedenen Verfaſſern, 1764. 
S. 216. in 8.“ Der Herausgeber Cl redet in 
einem Schreiben aus Leipzig an den Herrn Pr. M., 
mit vieler! Zufriedenheit von der Anmuth dieſer 
Sammlung, und noch artiger zeigt er uns ihre 
Verwandſchaft mit: dem Drei und Her⸗ 
mione. Der Inhalt diefer kleinen Schriften laßt 


ſich wegen Verſchiedenheit ihrer Verfaßer und der 


Materien lieber herzaͤhlen als ſchaͤtzen. Eine poeti⸗ 
ſche Schöne, wie fie ſich ſelbſten an ihrer Buͤcher⸗ 
Toilette zu nennen beliebt, halt ſich über Herrn Dus 
ſchens Dorf auf, wie über. einen Landbeſuch, in⸗ 
dem ihr eine Mine, ein Geſpraͤch, und endlich der 
ganze Beſuch mißfiel, und giebt hiedurch ihrem kriti⸗ 
ſchen Freunde Gelegenheit, die Materie und Form 
ihres Urtheils zu wiederholen und zu wiederlegen. — 
Weil unſere Hiſtocie ihre Charaktere ſelten individu⸗ 
el zeichnet, und Plutarchs Geiſt dazu gehört, Ver⸗ 
gleichungen zu beleben: ſo wähle der Verfaßer ſiche⸗ 
ver, die Idealgemälde eines Richardſons und Fiel, 
dings, und vergleicht den Grandiſon und Thomas 
Jones, Lovelace und Jonathan Wild. Hierauf findt 
man eine kleine Ehrenrettung des Horatius überſetzt. 
Das Schreiben ay einen gewißen Dichter 
möchte außer feinem gewißen Ziel wenig Wirkung 
thun, und eben ſo wichtig ſind die Nachrichten des 
Traums von Poeten nach der Mode, und eine Ab: 
handlung über die Stammbücher, Außer zwo 


Reden uͤber das Verhalten des Weiſen im 
Gluͤck und Ungluͤck, und uͤber die Groͤße des 
Herrn En gau, findet ſich noch eine Fabel und die 
Schulprobe eines dichteriſchen Genies über die Ba 
gebenheiten des Krieges. Endlich macht den Beſchluß 
des Paters Poree Rede von den Schauſpielen, 
die dieſer Sammlung vielleicht nicht unnöthig war, 
ohngeachtet ſchon vor einigen Jahren eine Ueberſez; 
zung erſchienen. Koſtet in der Kanterſchen Buchhand⸗ 
lung allhier wie auch in Elbing und Mitau 2 fl. 


wa Leipzig. 

Briefe eines chineſiſchen Weltweiſen an ſeine 
„Freunde in den Morgenländern. Erſter Theil. 
»Aus dem Eugliſchen, 8. 1763. 24 Bogen. Es 
verdienen dieſe Briefe wol, daß wir unſern Leſern 
einige Nachrichten von denſelben ertheilen. Sie fan⸗ 
den bald in ihrer Urſchriſt den Beyfall der Kenner, 
die mit dieſer Schreibart ſchon aus den Vorgängern 
unſers Verfaßers, welche perſiſche, juͤdiſche ꝛc. Briefe 
drucken laßen, bekannt waren. Es ſind dieſe ehineſiſche 
Briefe wirklich nach der Art jener, ausgearbeitet: nur 
daß der Inhalt weit verſchieden iſt. — Unſer Verf. 
führt durchs ganze Buch ſein Thema, welches eine 
Critick uͤber die engliſche Nation, Sitten, Geſetze, 
Freyhett, Gebräuche ꝛc. iſt, durch, und um damit er, 
weil er bisweilen ſcharf iſt, nicht ſo ſehr den Zorn 
feiner Landesleute empfinden dörfe, läßt er aus Chi; 
na einen Weltweiſen nach London kommen, welcher 
in ſein Vaterland zurück an den Fum⸗Hoam dieſe 
Briefe ſendet, davon in dieſem Bande fuͤnf und ſechs; 
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zig enthalten ſind. Sine beſondere Veranlaßung zu 
dieſer Schrift gab dem Verf. die ſeit einigen Jahren 
bis zur gröften Ausſchweifung getriebene Liebe der 
Engländer zu chineſiſchen Gebaͤuden und Verzierun⸗ 
gen. Haben die Chineſer, ſagt er, etwas beygetra⸗ 
gen unſern Geſchmack zu verderben: fo will ich zuſe⸗ 
hen, ob die Sittenlehre ihres Weiſen nicht etwa be⸗ 
uͤlflich ſeyn koͤnnte, uns den Geſchmack zu verbe⸗ 
ern. — Die Anſpielungen und Vergleichungen ſind 
alle aus den Morgenlandern entlehnt. Theils in die⸗ 
fer Schreibart, theils aber auch in dem einmal an⸗ 
genommenen Ton eines Weltweiſen, den andere Nach: 
ahmer zu oft verliehren, erhalt ſich der Verf. ſehr 
gut. Die Abwechſelung und ſeine feine Satire wird 
gefallen. Unterdeßen bleibt unſer Philoſoph nicht 
immer bey den Englaͤndern allein ſtehen: er macht 
auch fruchtbare Ausſchweifungen in andere Felder der 
Moral, Politick, u. f. f. Sein Durchgang durch die 
WeſtmuͤnſterAbteyß (S. 69. 70.) die Anmerkungen 
uͤber das eheliche Leben, die beſonders viel Feinheit 
und Warheit haben, im 18 Briefe; ſeine Betrach⸗ 
tungen uͤber die Kunſtrichter (S. 115.) über. die Unthaͤ⸗ 
tigkeit der vorgegebenen Freundſchaft (S. 159.) uͤber 
die Lebensart unter den Großen im 32ten Briefe duͤrf⸗ 
ten mit Zufriedenheit geleſen werden: wie wir fol 
ches auch von manchen kritiſchen Anmerkungen z. E. 
über 5 D 2 5 W 
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„ nur ſehr Wente Singe in dieſen 


riefen, mit denen wir nicht ganz zufrieden ſeyn koͤn⸗ 
nen. Er vertheidigt, (jedoch er redet nach feines Con⸗ 
fueius Moral) den von vielen Politickern falſch an: 
genommenen Satz, daß die Ueppigkeit (luxus) die 
Tugenden mehre. (S. 59.) Oft iſt er uns auch zu ſto⸗ 
iſch. Er verliert in China wegen ſeiner Abreiſe Weib, 
Tochter und das Seinige, und denkt nur in einem 
Briefe mit Gleichguͤltigkeit daran. — Es kommt uns 
auch vor, daß man fo viel Ehrfurcht für die Religion 
haben ſolte, daß ein Chriſt, wenn er auch einen Hei: 
den redend einführt, fie doch nicht durch ihn tadeln 
oder verlachen laßen ſolte, wie hier, obgleich mit ſehr 
viel Mäßigkeit (S. 18. 156.247. 341.) geſchieht. 
Die Nachricht, die wir hier von dieſem Buch ertheilt 

aben, wird unſre Leſer ſchon zur Kentnis des In⸗ 
a dienen konnen; aber noch lange nicht zu dem 
Vergnügen gereichen, welches ihnen die Durchleſung 
deßelben reichlich gewähren wird. Koſten in der 
Kanterſchen Buchhandlung allhier wie auch in Elbing 
und Mitau 2 fl. 15 gr. 


alle 
„D. Siegmund Jacob Baumgartens Erklärung 
des Briefes Bauli an die Hebraͤer; mit Herrn Anz 
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"Hreas Gottl. Maſch Anmerkungen und Paraphraſt, 
auch D. Joh. Sal. Semlers Beytraͤgen zu genaue; 
"ver Einſicht dieſes Briefes. 4. 1763. 3 Alphabet 20 
Bogen. Es iſt bekannt, daß dieſer Brief eines 
der ſchwerſten Stuͤcke unter den heiligen Schriften des 
N. Teſt. iſt, worin jetztlebende vortrefliche Gelehrte, 
Ausleger, Sprachkenner noch manche Stellen aus 
zeichnen, welche noch immer nicht das helle naturliche 
Licht erhalten haben, worin man wahre und richtige 
Auslegungen von Meinungen unterſcheidet. — Es 
iſt aber auch eben ſo bekannt, wie viel vorzuͤgliches 
die Baumgartenſche Exegeſe uͤberhaupt habe, als daß 
wir unſre Blätter mit dem Lobe derſelben anfuͤllen 
doͤrften. Wir wollen dahero nur einen kurzen Begrif 
von dieſem Werke machen. — Nach einer bündigen 
und kurzen Vorrede des Herrn D. Semlers, in welcher 
er beſonders anzeigt, daß dieſes Werk aus einer Vor; 
leſung des ſeel. Baumgarten entſtanden, und durch 
Herrn Conſiſtorialrath Maſchens Haͤnde das gewor⸗ 
den ſey, was es iſt, erſcheinen zufoͤrderſt feine Bey⸗ 
träge zu genauerer Einſicht dieſes Briefes. Er rer 
det in denſelben von dem unſtrittigen Verfaßer derſel⸗ 
ben, welches er auf eine neue und ihm eigene Art ab⸗ 
eden ſodann von der Zeit, in welcher derſelbe ge⸗ 
chrieben worden, und hierauf folgt eine buͤndige Par 

raphraſe des ganzen Briefes, deren Richtigkeit und 
Gruͤnde in den untergeſetzten Anmerkungen erwieſen 
wird. — Wir muͤßen es geſtehen, daß Herr D. Sem. 
ler nicht in den gewoͤhnlichen Fehler der Paraphraſten 
fallt, welche bey einem Wort im Text alles ſagen, 
was in entfernter und naher Beziehung nur von dein 
Wort geſagt werden kann, ob es gleich gar nicht zur 
Connexion gehoͤret: dagegen aber iſt in dieſer Para⸗ 
phraſe ein Schatz vieler Gelehrſamkeit und wahr⸗ 
haftige Exegeſe ohne Einmiſchung von angenoms 
menen und immer nachgeſetzten Erklaͤrungen, auf de⸗ 
ren Beybehaltung man dringt, weil ſie erbaulich ſeyn 
ſollten. — Es wird der Arbeiten der Herren Carpzow, 
Cramers und Michaelis allenthalben mit großem Lo⸗ 
be gedacht; obgleich dieſe und jene Abweichung und 
Verſchiedenheit von denſelben mit unterlaͤuft. Z. E. 
Cap. I, 14. wird von Herr Cramer geſagt, daß er zu 
ſehr auf die Worte: ererben die Seligkeit, geſehen 
habe und der Dienſt der Engel wird mit Gründen, 
bey dieſer Stelle von Herrn Semler nur auf die ein⸗ 
geſchraͤnkt, die in leibliche Noth und Gefahr ſind. Die 
Worte Cap. 13, 7. verbindet er mit den vorigen: Gott 
wird euch verſorgen und nicht verſaͤumen. Denket 
deswegen an eure Lehrer, in was fr eigenen Umſtaͤn⸗ 
den ſie waren, da ſie euch das Wort bekannt machten 
u. .. Wir wollen uns in mehreres nicht einlaßen, 
und wenn wir geſagt haben, daß die Erklaͤrung des 
Herrn D. Baumgartens feinen übrigen ſchon erſchie; 
nenen 
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1 beiten vollkommen gleich, und die letzte Hand, 
. er noch angelegt worden, nicht eben 
ſehr kenntlich zu vermißen jey; ferner, daß die Para; 
phraſe des Herrn, Conſiſtorialraths und Hofpredigers 
„Maſch, welche aber ganzlich die Baumgartenſche Er⸗ 
klärung zum Grunde legt, auch ihre gute Vorzüge 
abe, das ganze Werk der Durchleſung vieler ange⸗ 
enden Theologen empfehlen. Es wird auch unter 
andern dieſes den Lefern zum Vergnügen gereichen, 
wenn ſie ſehen wie drey Männer auf eben der Bahn 
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immer Wege ſuchen noch gewißer, beßer und nützli⸗ 
cher zu erklaren: wie ſie bey dem allen aber von dem 
Geiſte der Sanftmuth erfüllt, nicht mit ihren Vor⸗ 
gaͤngern zanken, ſondern die pflichtmäßige Beforde⸗ 
rung der Wahrheit zur Abſicht haben. Man kann 
unterdeßen hier nach eigener Einſicht und Geſchmack 
Alles prüfen und das Beſte behalten. Koſtet in 


der Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie auch in 


Elbing und Mitau 8 fl. 
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Berlin, den 27. Merz. 

Auf Veranlaſſung der von der Koͤnigl. Academie 
der Wiſſenſchaften im Namen des Ober-Directorii 
ausgeſtellten Aufgabe, die Stubenofen auf das ſparſam⸗ 
ſte für das Holz einzurichten, verlas der Herr von 
Beauſobre bey der letzten oͤffentl. Verſammlung einige 
Betrachtung en uͤber die verſchiedene Materien, wel; 
che dem Feuer zur Nahrung dienen. Herr Prof. 
Formey theilte hierauf ein Promemoria des Herrn 
Mauritius, Miniſters der Generalſtaaten bey dem 
Niederſaͤchſiſchen Kreyſe mit, worin dieſer Gelehrte 
ein hollandifches Werk ankündigt, das zu Amſterdam 
ſchon unter der Preſſe iſt, worin unter andern die 
drey von der Akademie aufgegebene Fragen unterſucht 
werden; nemlich wenn die Oberherrſchaft der grie⸗ 
chiſchen Kaiſer ganzlich in Rom aufgehoͤrt, welche 
Regierungsform ihre Stelle daſelbſt eingenommen, 
und zu welcher Zeit ſich die Gewalt der Paͤbſte feſtgeſetzt 
hat? Dieſe Ankündigunghaͤlt man für deſto nöthiger, 
damit man nicht nach der Hand glauben moͤge, daß 
Herr Mauricius ſich zu ſeiner Arbeit diejenigen Schrif⸗ 
ten bedient habe, die der Academie eingeſchickt worden. 
Der Herr Prof. von Caſtillon verlas endlich eine 
Nachricht aus Surinam von einem vollkommnen 
weiſſen Neger, deſſen Vater und Mutter ganz ſchwarz 
ſind, und von einen andern Neger, der ſamt ſeiner ganzen 
Familie, die auf einem Dorfe ziemlich weit von Paras 
marino wohnt, nur vier Finger an der Hand und keine 
Daumen hat. Sein Fuß hat bis auf die Ballen eine 
natuͤrliche Geſtalt, hierauf verwandelt er ſich in eine 
Krebsſcheere, und die großen Zehen machen die groͤſte, 

die kleinen Zehen die kleinſte Scheere aus. 

Halberſtadt, den 16. Maͤrz. 

Zur Bezahlung aller waͤhrenden Krieges gemachten 
Schulden, wird naͤchſtens ein allgemeiner Fonds auf 
gerichtet werden. Dies Fuͤrſtenthum wird 3 Tons 
nen Goldes aufbringen und die Judenſchaft ein Zwoͤlf; 
theil dazu beytragen, wegen ihres anſehnlichen Ge⸗ 
winns auf den Geldwechſel. 

Frankfurt am Mayn, vom 19. März. 

Geſtern ſind die fuͤrtrefl. Herrn Wahlbothſchafter 


-fe wird ſrey gegeben werden. 
net durch den täglichen Zufluß vieler vornehmen rem: 


zur ſiebenten Wahlconferenz aufgefahren. An dem 
heutigen hoͤchſterfreulichen Namensfeſte Sr. Königl. 
Hoh. des Durchl. Cronprinzens und Erzherzogs Jos 
ſeph, geben des Herrn Fuͤrſt von Lichtenſtein Durchl. 
fo wohl als der Ehurboͤhmiſche erſte Wahlbothſchaf: 
ter Fuͤrſt von Eſterhazy Hochfuͤrſtl. Gnaden große 
Feſtins, und der Einlaß zu dem Schauſpiel auf der 
gewoͤhnlichen franzoͤfſchen Schaubühne im Jungho⸗ 
Unſere Stadt gewin⸗ 


den einen größern Schimmer. Hierunter zaͤhlet man 
des Kaiſerl. Oberhofmeiſters Herrn Grafen von Uh⸗ 
lefeld und des Kaiſerl. Obriſt⸗Silber⸗Cämmerers, H. 
Grafen von Dietrichſtein, auch des Kaiſerl. Koͤnigl. 
Hofraths,Vicepräſidenten Herrn Johannes Michael, 
Grafen von Althan Exc. ꝛc. imgl. die Herrn Grafen von 
Schoͤnborn⸗Heuſſenſtamm, von Hatzfeld, von Hohen; 
lohe-Oehringen, von Hohenlohe Kirchberg, von Er⸗ 
bach, von Dietrichſtein und von Palfy, den portu⸗ 
gieſiſchen Geſandten bey dem Kaiſerl. Hoflager, Don 
Ambroſio Freyre d' Andrade e Caſtro, den hollaͤnd⸗ 
ſchen Abgeſandten, Herrn Grafen von Wartensleben, 
den Prinzen von Schwarzburg⸗Sondershauſen, den 
Generalfeldzeugmeiſter, Herrn Grafen von Koͤnigs⸗ 
egg, den Kaiſerl. Geheimenrath und Feldzeugmeiſter 
Herrn Grafen Camillo von Colloredo und die Reichs; 
Hofraͤthe, Grafen von Kaunitz und Senckenberg u. 
a. m. Ingleichen ſind des Herrn Prinzen Friedrich 
von Pfalz: Zweybruͤcken Hochfuͤrſtl. Durchl. und des 
Prinzen von Lobkowitz Hochfuͤrſtl. Gnaden allhier 
eingetroffen. Der kuͤnftige Mittwoch als der 21ſte d. 
iſt zum feyerlichen Einzug für Ihro Ehurfuͤrſtl. Gna⸗ 
den zu Mainz beſtimmt, wozu man in der Gegend 
der hieſigen Warte die Vorbereitungen ſiehet, und es 
find ſchon viele Pferde und Equipage von dieſem Ho 
fe allhier eingetroffen. Die Texte, welche der Ma; 
giſtrat zu den Wahlpredigten beſtimmt, ſind 1 Buch 
Moſ. XIIX, 26. Pf. XVIII, 50.51. XX, 7. 


Nieder Rheinſtrohm, den 9 März. 
Der franzoͤſiſche Miniſter hat endlich, da die 5 
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Roterdam die geforderte Gnugthuung wegen der ihm 
entriſſenen Matroſen nicht verſchaffen wollen, ſich ge; 
nöthiget geſehen, feinen Hof davon zu benachrichtis 
gen. Aus London vernimmt man, daß der ſich da⸗ 
ſelbſt aufhaltende Prinz von Anhalt Deßau, zur Ruck; 
kehr in feine Staaten Vorkehrungen macht. Der vor; 
mahlige franzoͤſiſche Miniſter, Ritter d' Eon, wel: 
cher von Frankreich fir thöricht erklart worden, wird 
ſeinem Schickſahl dem Anſehen nach uͤberlaßen. Er 
bleibt nun immer in ſeinem Hauſe und beluſtiget ſich 
mit Buͤcherſchreiben, die er auf ſeine Koſten drucken 
läßt. Erſt kurzlich hat er eines feiner Werke dem 
Lord Bute zugeeignet, worinnen er den Urſprung der 
franzoͤſiſchen Monarchie aus den alten Egyptiſchen 
Zeiten herleiten will. 
Haag, den 9. März. 

Der Miniſter der Herrn Generalſtaaten zu Lon⸗ 
don, Herr Graf von Welderen hat dem daſigen Hofe 
öfters zu erkennen gegeben; ” daß Ihro Hochmoͤ⸗ 
genden ſeit der Wiederherſtellung des Friedens ger 
»hoſt, der Großbrittaniſche Hof wuͤrde der bereits 
»vorhin demſelben geſchehenen Vorſtellung, wegen der 
»währendes Krieges den Unterthanen der Republick 
»genommenen Schiffe und Waaxen, um fo viel eher 
»Gehoͤr geben, da verſchiedene Familien in den vers 
"einigten Niederlanden durch dieſe Arretirung ihrer 
„»Guͤter in das aͤußerſte Elend verſetzet wären, welches 
»fie auch fo lange erdulden müßten, bis man ihnen 


„Gerechtigkeit wiederfahren laßen würde.“ Hierauf 


hat vor kurzem das Engl. Ministerium dem Herrn 
Grafen von Welderen die Verſicherung ertheilt: daß 
„Se. Grosbrittanniſche Majeſt. ihren Admiralitäten 
»Befehle zufertigen würden alle Beſchwerden dieſer 
„Art auf das genaueſte zu unterſuchen, und von allen 
„dergleichen Vorfällen Bericht zu erſtatten, immaßen 
„Sr. Majeſt. Willensmeynung ſey den Unterthanen 
»der Republick die vollkommenſte Gerechtigkeit wie; 
»derfahren zu laßen. Die oͤftere Konferenzen, wel; 
che der Ritter Porcke feit einiger Zeit mit den Glie; 
dern der Regierung gehabt, haben auch vermuthlich 
dieſen Gegenſtand betroffen. Die Deputirten unſe⸗ 
rer Admiralität ſind jetzt damit beſchaͤftigt alle zum 
Beweiſe unſerer Rechte und Anforderung dienliche 
Papiere aufzuſuchen und in Ordnung zu bringen. 
Paris, den 12. Merz. 

Am ten d. ſtattete der Premierpräſident geziemende 
Anzeige im Parlament bey der Verſammlüng der Pairs 
von allem demjenigen ab, was Sonntags, da die Depu⸗ 
tation dem Könige die Vorſtellung übergeben, zu Ver; 
ſailles vorgegangen. Se. Maj. haben den Eifer Dero 
Parlaments gelobt, und ſich darauf erklärt: daß, weil 


Sie ihre Befehle in Anſehung des Erzbiſchofs von 
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Paris bereits zu erkennen gegeben, Sie keines weges 
gemeinet wären, daß das Parlament in dieſer Sache 
weiter gehen ſollte. Darauf traten die Gens du Rot 
ein, um auch ihre Schläge uber verſchiedene Vorwuͤrn 
fe abzugeben, und es ergieng eine Parlaments verord⸗ 
nung, daß die Schrift unter dem Titel: Adhéſſon de 
Mgr.] Eveque d' Amiens à 1 Inſtruction paftorale de 
Mgr. 1’ Archeveque de Paris burch den Nachrichter zer⸗ 
rißen und verbrannt werden ſollte. Auf eingegam 
genen Bericht von der geringen Anzahl der Jeſutten, 
welche ſich dem Gerichtsſchluß vom 22ften Febr. für 
gen, hat das Parlament allen denjenigen, welche den 
darinn vorgeſchriebenen Eid nicht geleiſtet, auferleget 
das Königreich in Zeit von einem Monat zu verlo⸗ 
ßen, von der Kundmachung des Schlußes an zu rech 
nen. Der Herr de la Borde, Hofbanguier hat Mit⸗ 
tel gemacht, für die Indianiſche Compagnie eine Sum; 
me von 3 bis 4 Millionen Livres aufzubringen, wel⸗ 
che zu ihrer Handlung beſtimmt, und alſobald nach 
dem Orient abgeſendet werden. 
London, vom 13. Maͤrz. 

Der Hof hat den Entſchluß gefaßt der Indiank 
ſchen Compagnie allen möglichen Beyſtand zu erthei⸗ 
len, um ihre Umſtände zu Bengala wieder auf guten 
Fuß zu ſetzen. Der Lord Clive wird ſich dahin be⸗ 
geben, und hat die Aufficht der Angelegenheiten dieſer 
Geſellſchaft uͤber ſich genommen. 5 

anzig, den 30 Maͤrz. 

Der Landtag zu Graudenz hat keinen Beſtand ha⸗ 
ben koͤnnen. : Die Pohlen find von einander gegan⸗ 
gen bey Annaͤherung des Rußiſchen Generals Como, 
tows ohne etwas anzufangen, und wir erwarten heu⸗ 
te unſere Herren wieder zuruͤck. 

I ů — ů — ů— ů ů—— ——ů— — 


AVERTISSEM ENT. 


Da mit dem heutigen Stuͤck ſich ein volles View 
telſahr anfängt; fo werden die hieſigen reſp. Herren 
Intereſſenten hiemit erſucht darauf mit 2 fl. zu praͤ⸗ 
numeriren. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Codex diplomaticus regni Poloniæ et magni Ducatys 
Lithuanix, Tomus Secundus, fol. Vilnæ 22 fl. 24 gr, 
Abendſtunden in lehrreichen und angenehmen Erzah⸗ 
lungen, dritter Theil, 8, Breslau 764, 1 fl. 9 gr. 
Sammlung vermiſchter Schriften zur Beförderung 
der ſchoͤnen Wißenſchaften und freyen Kuͤnſte, öten 
Bandes 2te8 Stuͤck, 8, Berlin 763, 1 fl. 24 gr. 
Erneſti theologiſche Bibliotheck, ötes und res Stuͤck, 
8, Leipz . 764, a 12 gr. Fortgeſetzte neue genealo⸗ 
giſche Nachrichten 18tes Stuͤck, 8, Leipz. 764, 12 gr. 
Dieſe Geledete und Politifche Zeitung wird des Montags 

und Freptags in dem Kanterſchen Buchladen 
ausgegeben. 


